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Pa w eł  Szerszeń

Uniwersytet Warszawski

Einige Bemerkungen zur Rolle von Hypertexten 
im giottodidaktischen Prozess

A few remarks on the role of hypertexts 
in the glottodidactic process

A b s t r a c t .  In the contemporary foreign language didactics hypertexts play an increasingly impor­
tant role, which is reflected in the glottodidactic discourse. The aim of the article is a juxtaposition 
of the elements which facilitate or limit reception of hypertexts in the glottodidactic process. 
Accordingly, the main problems which appear during student's work with hypertexts are listed, 
and solutions to some of them are also suggested. Moreover, the arguments presented are in fa­
vour of the application of hypertexts in the glottodidactic process.

Keywords: hypertext, reception of hypertexts, glottodidacics, glottodidacic process, foreign lan­
guage learner.

1. EINFÜHRUNG

In dem heutigen Fremdsprachenunterricht spielen die Hypertexte eine 
immer größere Rolle, was im giottodidaktischen Fachdiskurs einen entspre­
chenden Niederschlag findet. In zahlreichen wissenschaftlichen Arbeiten 
(vgl. u.a. Bucher, Barth 1998, Kuhlen 1991, Tiedge 2000) machen die Forscher 
u.a. auf verschiedene Eigenschaften von Hypertexten aufmerksam, die ihre 
Rezeption beeinflussen können. Ziel dieses Aufsatzes ist die Zusammenstel­
lung von Elementen, die die Rezeption von Hypertexten im giottodidak­
tischen Prozess erleichtern (stimulieren) bzw. abschwächen (hemmen). In 
Bezug darauf werden Probleme genannt, die bei der Lemerarbeit mit



Hypertexten in den Vordergund treten sowie einige Lösungen dieser Prob­
leme vorgeschlagen. Darüber hinaus wird eine Argumentation präsentiert, 
die für den Hypertexteinsatz im giottodidaktischen Prozess spricht.

2. REZEPTION VON HYPERTEXTEN: PROBLEMFELDER, LÖSUNGEN

Die Mehrheit der im Weiteren zu reflektierenden Themen ist auf die 
Nichtlinearität des Hypertextes sowie deren Konsequenzen für die sog. 
Textarbeit rückführbar. Der nichtlineare Charakter des Hypertextes stellt 
den Rezipienten vor die Aufgabe der ständigen Auswahl zwischen seinen 
Bestandteilen (Knoten), die u.a. Textteile, Bilder (bewegt und unbewegt), 
Ton oder/und Animationen enthalten können. Im Fall eines linearen Textes 
entscheidet im Prinzip sein Autor über die Reihenfolge der von dem Rezipi­
enten zu lesenden Inhalten. In Bezug auf die Notwendigkeit einer zum 
Großteil selbständigen Kohärenzbildung seitens des Hypertextempfängers 
kann es zu erheblichen Rezeptionserschwernissen kommen, die sich v.a auf 
folgende Problemfelder beziehen (vgl. z.B. Eibl 2004: 203 ff.):

I. Entscheidungsprobleme. Der Verstehungsprozess ist von Manipulati­
onen des Nutzers abhängig, was im Fall der mit der Hypertextarbeit nicht 
vertrauten bzw. über unzureichende Sprachkenntnisse verfügenden Lerner 
zu Entscheidungsproblemen beim Lesen führen kann. Besonders schwierig 
ist die Beschlussfassung unter solchen Umständen, wenn der Leser sich in­
folge unzureichender Strukturiertheit der Leitseite im Hypertext nicht wie­
derfindet, was im Weiteren mit Verirren, Verwirrung, Abneigung und Hy­
pertextverlassen resultiert.

II. „Cognitive overload" (Kognitive Überbelastung). Permanente Ent­
scheidung über Relevanz der angebotenen Informationen sowie über die 
Anwahl oder Nichtwahl weiterer Hypertextknoten impliziert die Gefahr der 
Reizüberflutung und trägt zur kognitiven Überbelastung bei.

III. Lesestrategie. Der Leser bleibt während des Textrezipierens von der 
üblicherweise im klassichen Text (Fließtext) vorgegebenen Lesestrategie 
unabhängig. Die durch den linearen Text vorgegebene Leseart, die haupt­
sächlich auf sequenzielles und vollständiges Rezipieren angeleget sind, 
kommt hier zu kurz. Der Leser muss selbst eine eigene Lesestrategie entwi­
ckeln, die durch Hypertextlesen-Erfahrung bedingt ist. Lediglich erfahrenen 
Hypertext-Benutzern, die diese Lesestrategien erlernt hatten, kommt somit 
eine effiziente Informationsaufnahme zuteil.

In der Fachliteratur zum Hypertextrezipieren wird die Thematik der 
Anwendung von Muttersprachler-Lesestrategien nicht selten angesprochen. 
Laut den Meinungen von Forschern wird das Hypertextlesen als äußerst



komplexer Vorgang (vgl. z.B. Bücher, Barth 1998) betrachtet, in dem die Li- 
near-Lesen-Phasen durch die Phasen eines selektiven und fragmentarischen 
Lesens begleitet werden. Demnach erzwingt das Hypertextlesen in erster 
Linie eine besondere Konzentration auf die entsprechenden Teile des prä­
sentierten Hypertextknotens, was sich in erster Linie diejenigen Leser 
schwer tun, die die Hypertexte in der ihnen schon dank der Lektüre linearer 
Texte vertrauten Leseweise zu rezipieren versuchen, einer Leseweise die das 
Wissen über die Hypertextstruktur, v.a. über die verwendeten Navigations­
hilfen nicht in Betracht zieht. Darüber hinaus machen die Forscher darauf 
aufmerksam, dass das Bildschirmlesen etwa 25% länger als das Lesen eines 
gedruckten Textes dauert (die Forschungsergebnisse beziehen sich v.a. auf 
das Lesen längerer Texte).

IV. Optische Faktoren. Die Rezeption der lnternettexte findet meistens 
unter Berücksichtigung der sog. „optischen" Faktoren statt. Dies hat zur 
Folge, dass alle Entscheidungen bezüglich der Lesefolge, -Strategien sowie 
Motivation durch visuelle Parameter bedingt werden, wie etwa Schriftgröße, 
Textlänge und -breite, Text- und Bildplazierung, Benutzung von Abbildun­
gen, Farbenkontrast sowie Hintergrundfarben. Ausschlaggebend bei der 
Wahl der Leserichtung (bzw. Linkaktivierung) scheint also nicht die Funkti­
on des Textes sondern vielmehr das Editionsergebnis zu sein (vgl. Bücher, 
Barth 1998).

V. Interpretation von Links. Im Gegensatz zu einem linearen Text wer­
den die semantischen Zusammenhänge (Bezüge) nicht durch sprachliche, 
sondern durch die den Textaufbau determinierenden Mittel also Gestal­
tungsmerkmale (Farben/Grafiken für einzelne Links) hergestellt. Zu beden­
ken ist jedoch, dass die im WWW verwendeten Navigationsmittel erst in 
Ansätzen standarisiert werden, wodurch die Navigationsysteme von Inter­
netseiten nur auf dem Wege individueller Arbeit zu erlernen sind. Die Be­
nutzer sollen selbst mit der Identifizierung einzelner Links und Verknüp­
fungen fertig werden sowie darüber entscheiden lernen, welcher Weg im 
Hypertext zu beschreiten ist. Der alltägliche Umgang mit Hypertexten deu­
tet darauf hin, dass nicht selten Links falsch interpretiert werden, wodurch 
die Internetbenutzer nicht an die gewünschten Inhalte gelangen.

VI. Multimedia-Andrang. Zu großer Anteil an Multimedia-Elementen 
(z.B. durch Animation- und Tonüberpräsenz) oder deren Benutzung ohne 
Rücksicht auf die Funktionen einzelner Bestandteile ist für Leser oft irrefüh­
rend, erschwert und verlangsamt deutlich das Rezipieren von Informationen.

VII. Erfahrung in Textarbeit. Nach manchen Forschungsergebnissen (vgl. 
Tiedge 2000, Bücher, Barth 1998) führt die mangelnde Erfahrung in der Ar­
beit mit bestimmten Textsorten zu vielen Verständnisprobleme sowie er­
schwert die allgemeine Orientierung im Hypertext.



VIII. „Lost in Hyperspace" (Netz-Orientierungsverlust). Der Mehrschich- 
tige Charakter des Hypertextes wird zu seinem Hauptprinzip. Unterschied­
liche Textsegment-Ebenen können gleichzeitig auf dem Bildschirm geöffnet 
werden, wodurch mehrdimensionale Schichten und Verzweigungen sicht­
bar werden. Der Orientierungsverlust ist vor allem dann möglich, wenn 
nicht nachzuvollziehen ist, woher man kommt, wohin man gehen kann und 
was man schon gelesen hat. Zu einer solchen Situation kommt es oft auf­
grund eines mangelnden Hypertextzentrums (Zentralthemas) im Hypertext, 
das alle im Hypertext präsenten untergeordneten Themen gruppieren könn­
te. (Ein fehlendes Zentrum ist kein hypertextdeterminierender Faktor).

IX. Keine feste Rezeptionsvorgabe. Das Einordnen einzelner Hypertext- 
seiten in einen sinnvollen Kontext fällt u.U. auch deshalb schwer, weil das­
selbe Dokument von verschiedenen Seiten aus aufgerufen werden kann. 
Nicht selten bleiben die Übergänge in einen anderen Hypertextteil unbe­
merkt, was Orientierungsverluste verursacht.

X. Erschwerte Bewertung der Relevanz der Hypertextinhalte. Im Zu­
sammenhang damit, dass das Internet ein freies Kommunikationsmedium 
ist, was u.a. das Publizieren von beliebigen Inhalten voraussetzt, kommt es 
oft dazu, dass die im Hypertext vorhandenen Informationen ungenau oder 
nicht wahr sind. Hilfe leisten können in diesem Fall allgemein anerkannte 
und bewährte Quellen (wie etwa bekannte Internet-Portale und -Services, 
die innerhalb ihrer Dienste eine Bewertung präsentierter Inhalte vorsehen).

XI. Keine Anmerkungen und Zusätze im Text. Anmerkungen und Zu­
sätze zum Text, die beim linearen Lesen auf Papier das Textverständnis er­
leichtern, sind auf dem Bildschirm normalerweise nicht anzutreffen. Dies 
hat zur Folge, dass wesentliche Informationen von den weniger wichtigen 
oft nicht unterschieden werden.

XII. Keine unmittelbare Kommunikation. Beim computerunterstützen 
Lernen fällt oft die zeitliche und räumliche Bindung traditioneller Lernfor- 
men weg, wodurch eine direkte Kommunikation seltener stattfindet, es sei 
denn in Form einiger Kommunikationsdienste, wie etwa Chat, Videokonfe­
renzen, Internetkommunikator etc., die eine unmittelbare Kommunikation 
erlauben und vieler anderer Internetdienste (E-Mail, Voice-Mail, Blog) über­
legen sind.

Einige der oben erwähnten Probleme bei der Rezeption von Hypertext 
können durch ein entsprechendes Design von Hypertexten gemildert bzw. 
gelöst werden (vgl. Lobin 1999). Dies stellt entsprechende Anforderungen an 
die Autoren solcher Texte, die sich dessen bewusst sein sollten, dass die Tat­
sache, dass einen linearen Text einfach mit Links versehen, noch keinen gu­
ten Hypertext aus ihm macht. Über die Editiermaßnahmen hinaus unter­



stützen eine effektive Rezeption von Hypertexten eine entsprechend hohe 
Motivation, gute Sprachkenntnisse (vgl. Kuhlen 1991: 211) oder die bisherige 
Erfahrung der Lerner im Umgang mit Hypertexten.

3. EINIGE ÜBERLEGUNGEN ZUR HYPERTEXT(GLOTT0)DIDAKTIK

Der Hypertexteinsatz im giottodidaktischen Prozess zählt zu äußerst 
komplexen Aufgaben, die weiterer eingehenderer Reflexionen bedürfen. 
Siemieniecki (1995) macht u.a. auf eine wichtige Unklarheit aufmerksam, 
nämlich das sog. „Funktionieren einer Information in Form eines Materials". 
Viele Textautoren streben danach, das formalisierte und hochstrukturierte 
Wissen widerzuspiegeln, das zugleich auf dem überdetailliert dargestellten 
Bildungsprogramm basiert. Statt erwarteter Vorteile erreichen sie im Endef­
fekt lediglich kleine Bildungsergebnisse, was darauf zurückzuführen ist, 
dass im Prinzip ein gewisser optimaler Grad der Informationsstrukturierung 
besteht, oberhalb und unterhalb dessen mit kaum besseren Ergebnissen zu 
rechnen sei. Anders formuliert: um gute Effekte im Prozess der Informati­
onsinternalisierung erreichen zu können, besteht ein Chaosbedarf. Diese 
Feststellung steht jedoch im Gegensatz zu der Idee eines logisch vollkom­
menen Inhaltsmodells, das zugleich didaktisch bestens begründet wird (vgl. 
Siemieniecki 1995).

Darüber hinaus soll erwähnt werden, dass im Bereich der Didaktik oft 
Lehrer als Hypertextautoren gelten, was dazu beiträgt, dass deren Wirklich­
keitsbetrachtung in den von ihnen entworfenen Hypertexten zum Ausdruck 
kommt. Bei der „Übermittlung" von Informationen kommt es zu drei Modi­
fizierungen/Verzerrungen: der ersten, die auf die Diskrepanz zwischen dem 
vom Lehrer Gemeinten und im Hypertext Dargestellten hinausläuft; der 
zweiten, die sich aus dem Lernerumgang mit dem Hypertext ergibt und der 
dritten, die auf die Perzeption und Bearbeitung der Informationen vom Ler­
ner selbst zurückzuführen ist. Infolgedessen kommt es nicht selten zu einer 
„Störung" im Prozess der Lehrer-Schüler-Kommunikation.

Im hypertextgestützten (glotto)didaktischen Prozess wird darüber hin­
aus der Lerner mit bestimmten Informationen konfrontiert, deren Bedeu­
tungen, obgleich sie sich auf die objektive Wirklichkeit beziehen, weder 
einheitlich gebildet/zugeschrieben noch einheitlich rezipiert werden. Laut 
vielen psychologischen Forschungsergebnissen kann die Perzeption einer 
Information verschiedenartig beeinflusst werden. Hierzu zählt u.a. In­
haltsverständnis sowie Charakter der Inhaltswahrnehmung. Die For­
schungen zur Beeinflussung des schöpferischen Denkens anhand von An­
schauungsmethoden deuten auf den Bedarf der Entwicklung von didak­



tischen Regeln hin, die bei der Hypertextentwicklung und -bildung behilf­
lich sein werden.

Obwohl viele Prozesse der Kommunikation mit Hilfe von Hypertext 
zum Teil nachzuvollziehen sind, bedeutet dies lange noch nicht, dass davon 
die Methodik des Hypertexteinsatzes im Unterricht profitieren kann. Die 
Frage der Methodik wird meistens lediglich zweitrangig behandelt (vgl. 
Davenport, Baird 1992). Kein Wunder also, dass Hammond (1992) bemerkt, 
dass die Interaktivität des Hypertextes keinen Beleg für seine Rolle als Er­
kenntniswerkzeug liefert. Um diese Formulierung wagen zu können, sind 
viele Beweise zu liefern, dass dieses Werkzeug intelektuelle Prozesse in 
Gang bringen kann.

Da der Umgang mit jeglichen Medien in digitaler Form selbst gewisser 
Einarbeitung und Erfahrung bedarf, bleibt einem Hypertextbenutzer (Leh­
rer, Schüler) somit nichts anderes übrig, als eine eingehende Reflexion be­
züglich der Erscheinungsform/en von Hypertexten ins Kalkül einzubezie­
hen (vgl. auch dazu Krusche 1993: 390 ff.). Durchdacht werden sollte von 
der Seite des Lehrers in erster Linie, ob die von ihm übernommenen (oder 
auch entworfenen) Hypertextmaterialien auf die aktuellen Kommunikati­
onsbedürfnisse der Lerner abgestimmt sind, wobei deren multimediale At­
traktivität, vielen Multimediaanhängern zum Trotz, auf keinen Fall vorran­
gig zu betrachten ist.

4. POSITIVE MERKMALE VON HYPERTEXTEN 
AUS DER SICHT DER GLOTTODIDAKTIK

Obwohl die Rezeption von Hypertexten durch die oben genannten Prob­
leme beeinträchtigt werden kann, liegen einige positive Merkmale von 
Hypertexten für den Fremdsprachenlemer auf der Hand. Dazu gehören u.a.

a) Individualisierung der Lernsituation. Die „Flexibilität" von Hypertex­
ten bewirkt, dass sie in vielen Fällen einen hohen Grad an Erkennt­
nispotenzial aufweisen können. Im Gegensatz zu einem linearen Text 
kann der von dem Leser „quasi-entworfene" (auf die Wahl des Rezi­
pienten gerichtete) Hypertext an die aktuellen Bedürfnisse/Interes- 
senslagen angepasst werden. Außer stärkerem Eingehen auf das in­
dividuelle Wissen, können somit u.a. metakognitive Fähigkeiten und 
beliebte Textarbeitstrategien der Leser mitberücksichtigt werden,

b) höhere Aktualität als gedruckte Texte. Die Graphikelemente oder 
Animationen können zu Hypertextteilen werden, die wie auch viele 
andere Elemente leicht aktualisierbar sind. In Bezug auf die Aktuali­
sierungsschnelligkeit übertreffen die Hypertextmaterialien andere



gedruckte (herkömmliche) Materialien, wie Handbücher, gedruckte 
Magazine, Zeitschriften etc. Die Übermittlung von Informationen via 
Internet ermöglicht somit ein ständiges/fortwährendes Aktualisieren 
von den Informationen auf den Internetseiten,

c) Möglichkeit eines schnelleren Informationszugriffs. Im Vergleich zu 
einem linearen Text bewirkt das Aktivieren eines Hyperlinks einen 
unmittelbaren Zugriff auf die im jeweiligen Hypertextknoten vor­
handenen Informationen (vorausgesetzt, dass der Zugang nicht ver­
wehrt wird),

d) unbeschränkter Zugriff aus allen Computern der Welt auf die im Hy­
pertext im Internet publizierten Informationen,

e) Integration unterschiedlicher Medientypen (im Fall einer sinnvol­
len/didaktisch durchdachten Medienpräsenz) (vgl. u.a. Kuhlen 1991, 
Tiedge 2000, Bücher, Ch. Barth 1998),

f) Mehrdimensionalität des Informationszugriffes. Die o.g. Faktoren wie 
Schnelligkeit und Unbeschränktheit des Informationszugriffs sowie 
Flexibilität des Hypertextes (in Bezug auf mögliche Berücksichtigung 
individueller Interessen/Bedürfnisse seiner Rezipienten) tragen zur 
Mehrdimensionalität des Zugriffes auf Informationen aus aller Welt 
bei. Das Hypertext-Erscheinen eines Textes im Internet gewährleistet 
einen beliebigen Zugriff auf ihn aus jedem vernetzten Computer auf 
der Welt,

h) Leichte Informationssuche (für erfahrene Internetseiten-Leser). Ein 
wichtiger Vorteil von Hypertexten ergibt sich aus ihrer Funktion bei 
der Informationssammlung und -Präsentation, die u.a. das Struktu­
rieren und eine gezielte Datensuche ohne mühsame Lektüre von gan­
zen Texten erlaubt (vgl. Tomek, Maurer 1992),

i) Größere Rolle des Bewusstseins im (glottodidaktischen) Lernprozess. 
Nach Draper (1992) wird der Hypertext zu einem „Quasi-Handschuh 
für den Verstand", dank dem der Lerner in der Lage ist, das zu er­
werbende Wissen im Lernprozess besser zu „aufzuschnappen" also 
zu internalisieren. Bei der Herausbildung eigenen Wissens zu einem 
bestimmten Thema entscheidet der Lerner vielmals über die weiteren 
Analysewege, wobei er in seinem Entschlussprozess aktiv und souve­
rän bleibt. Siemieniecki (1995) behauptet, dieser Faktor sei für das Er­
kenntnispotenzial des Hypertextes besonders wichtig,

j) Lernereingriff in die Hypertext-Inhalte. Das Hypertext-Konzept 
macht es u.a. möglich, eigene Notizen in den besteheneden Hypertext 
einzuführen, was das Näherbringen von den in Knoten vorhandenen 
Informationen vereinfachen kann (unabhängig von dem primären 
Autor des jeweiligen Textes),



k) Analogie zwischen der Nichtlinearität des Informationssystems im 
Hypertext und der Nichtlinearität (Netzartigkeit) des Wissens im Ge­
hirn (vgl. Eibl 2004: 231 ff.). Laut der Theorie der künstlichen Intelli­
genz ist das Wissen im menschlichen Gehirn netzartig organisiert, 
was an die Organisation der Informationen im Hypertext erinnern 
kann. Es gibt jedoch nicht wenige Gegner dieser These (vgl. z.B. Frei- 
sler 1994), die u.a. behaupten, dass die Form der Materialpräsentation 
sein Verständnis nicht vorrangig beeinflusst. Viele Forscher vertreten 
zudem die Ansicht, dass unsere Gehirnstrukturen viel komplexer 
sind. Man unterscheidet viele Wissensarten sowie u.a. diachronisches 
Metawissen. Im Zusammenhang damit scheint der Versuch, Analo­
gien zwischen den menschlichen Gehirnstrukturen und dem Aufbau 
von Hypertextstrukturen herzustellen, unbegründet zu sein (vgl. u. a. 
Kuhlen 1991, Tiedge 2000, Bücher, Barth 1998).

5. ABSCHLIEßENDE BEMERKUNGEN

Aufgrund der obigen Bemerkungen zur Natur des Hypertexts, dessen 
Rezeptionsmöglichkeiten sowie in Anbetracht der von B. Shneidermann 
formulierten Regeln (nach Abramowicz 1993) kann man u.a. folgende 
Schlussfolgerungen bezüglich der Hypertexttauglichkeit im giottodidak­
tischen Prozess formulieren:

-  Erstens scheint es sinnvoll den Hypertext in Situationen zu verwenden, 
in denen das Material leicht zu gruppieren, d.h. in kleine Einheiten zu 
teilen ist,

-  Zweitens ist es zweckmäßig sich des Hypertexts zu bedienen, wenn 
zwischen seinen Elementen/Teilen u.a. Verbindungen semantischer 
bzw. pragmatischer Natur bestehen und somit dem Lerner aufzuzeigen 
sind,

-  Drittens sollte man den Hypertext verwenden, wenn man dem Lemer 
nur einen (gewissen) Teil der Informationen zukommen lassen will.

Die oben genannten Schlussfolgerungen gehen mit äußerst wichtigen 
Prinzipien im giottodidaktischen Prozess einher, nämlich mit der kontextge­
bundenen (lehrprogramm- und lernerbedingten) Aufteilung des Materials in 
kleinere Einheiten sowie der notwendigen ständigen Zielsetzungsformulie­
rung. Berücksichtigt man die obigen Regeln und Prinzipien, so kann sich 
zeigen, dass der Prozess des Erlernens einer Fremdsprache durch die sinn­
volle Benutzung des Hypertexts unterstützt werden kann. Viele Autoren 
weisen auf mögliche Hypertexteinsatzfelder hin, wie etwa Lexik-, Gramma­
tik oder Phonetikunterricht (vgl. u.a. Richter 1998, Taborek 2004).



Darüber hinaus ist hervorzuheben, dass die Dosierung von Informatio­
nen im Idealfall mit solchen Faktoren in Einklang zu bringen ist, wie indivi­
duelles Perzeptionsvermögen des Lemers, erreichtes Sprachniveau, Erfah­
rungen) mit Hypertextsystemen. Im institutionalisierten Kontext sollte also 
dafür gesorgt werden, dass die Hypertextarbeit vor allem das Sprachniveau 
der jeweiligen Lernergruppe sowie deren Kenntnisse und Fertigkeiten im 
Umgang mit Hypertext(en).

Ein weiteres wichtiges und noch zu erforschendes Phänomen ist die 
Möglichkeit der giottodidaktisch relevanter Benutzung von Multimedia- 
Elementen im Hypertext, die ihn als Hypermedium (in Wirklichkeit jedoch 
zumeist als Bi-, Trimedium) erklären lassen. Hierbei meine ich in erster Linie 
das Miteinbeziehen solcher Bestandteile, wie Bild (unbewegt, bewegt), Gra­
phik, Video und Ton, die jeweils auf die im Hypertext präsenten Inhalte 
abzustimmen sind.

Bei der Hypertexterschließung soll ferner beachtet werden, dass ein Hy­
pertext ein äußerst heterogenes Netzwerk sein kann, das oft verschiedene 
Knoten (in Bezug auf mediale Vielfalt, Autorenzusammenhalt etc.) mit einbe­
zieht. In der Situation, in der der Hypertext auf Inhalte anderer Autoren hin­
weist, kann man über das sog. „Hinausgehen über die Hauptachse des Hyper- 
texts" sprechen. Die Arbeit mit einem „fremden", oft nicht an das 
Lememiveau angepassten Inhalt kann sich als ein erhebliches Hindernis (vor 
allem bei unerfahrenen Lemem) erweisen. Daraus resultiert, dass die Hyper- 
textbildung bestimmte Anforderungen an seine Autoren stellt, zu denen u.a. 
gut durchdachte Knotenauswahl gehört. Die Knotenbearbeitung kann also 
nicht nur eigene Ideen und Inhalte, (interne, im Hypertext enthaltene Daten) 
sondern auch die von anderen Autoren präsentierten externe Inhalte mit ein­
schließen, die oft außerhalb des behandelten Hypertexts liegen. In dieser Hin­
sicht ist es ratsam (vor allem bei komplexen Materialien), statt des externen 
also fremden Hypertextknotens einen eigenen Knoten zu bilden, der die wich­
tigsten Informationen eines externen Hypertextteils referieren soll.

In Bezug auf die oben angeführten Erwägungen ist festzustellen, dass 
der Hypertexteinsatz im giottodidaktischen Prozess reflexionsbedürftig ist, 
was jedoch die Sprachdidaktiker oder Lerner nicht davon abhalten soll, die 
Hypertexte im FU anzuwenden.
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